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Windelfrei stärkt die Kommunikation

Neue Schweizer Studie zur Ausscheidungskommunikation

2012 zeigten drei Wissenschaftlerin-
nen von der Universität Göteborg, dass 
Windelfrei grundsätzlich funktioniert. 
Sie beobachteten 47 vietnamesische 
Mütter im Zusammenleben mit ihren 

Babys. In Vietnam werden Babys tra-
ditionell abgehalten. Das Ergebnis der 
Studie: Wenn Babys auf ihre Signale 
hin von Geburt an abgehalten werden, 
brauchen Eltern fast keine Windeln. Die 

Kinder sind mit neun Monaten »topffit«, 
d. h. sie signalisieren zuverlässig, wenn 
sie mal müssen. Mit 24 Monaten waren 
die meisten der beobachteten Kinder 
tags und nachts sauber und trocken.



Doch nicht nur Universitäten machen 
Studien. Rita Messmer, Autorin des Bu-
ches Ihr Baby kann's und Windelfrei-Pi-
onierin aus der Schweiz, hat in bester 
Unschooler-Manier das Zepter selbst 
in die Hand genommen. Sie wollte wis-
senschaftlich bestätigen, was sie in vie-
len Jahren ihrer Arbeit als Elternbeglei-
terin tagtäglich erfahren hatte: Auch in 
westlichen Ländern ist Windelfrei mög-
lich und wird von Familien als Bereiche-
rung empfunden. Im Abstract der Stu-
die heißt es:

In der Fragenstellung wird erforscht, un-
ter welchen Voraussetzungen die frühe Sti-
mulation der Reinlichkeit möglich ist. Von 
Interesse war, ob und wenn ja welche Signa-
le Babys geben und wie Eltern diese aufneh-
men, interpretieren und darauf reagieren und 
wie sie ihr Baby diesbezüglich stimulieren. 
Wichtig schien auch, ob die Initiative zum 
Ausscheiden vom Baby ausgeht. Weiter wur-
de erforscht, ob Eltern, die mit ihrem Baby in 
intensivem Körperkontakt stehen, auf die Be-
dürfnisse ihres Säuglings kompetenter reagie-
ren und in der Methode erfolgreicher sind. 

Rita Messmer fasst dies im Interview 
mit dem unerzogen Magazin zusammen. 
»Ich habe erforscht, ob Babys von Anfang 
an ihre Ausscheidungen anderswo als in 
die Windel machen können und ob da in 
unserem Kulturkreis funktioniert«, sagt 
sie schlicht.

Die stolze Anzahl von 138 Famili-
en mit Babys konnte sie für ihre Stu-
die befragen. Die Kinder waren zu Be-
ginn des Abhaltens zwischen null und 
vier Monaten alt. »Viele Teilnehmer wa-
ren aus Deutschland«, erzählt Rita Mess-
mer, »einfach aus dem Grund, weil das in 
Deutschland schon verbreiteter ist als in 
der Schweiz.« 

Vernetzen ist wichtig 

Bereits 1997 erwähnte Rita Messmer die 
Möglichkeit des frühen Abhaltens in ih-
rem Buch Ihr Baby kann's. Sie blickt also 
auf eine mittlerweile gut 15-jährige Er-
fahrung diesbezüglich zurück. In der 
Neuauflage von Ihr Baby kann's, die im 
Herbst im Beltz-Verlag erscheinen wird, 
gibt es jetzt noch ein Kapitel speziell zum 
Thema Windelfrei. »Als ich das Buch 
zum ersten Mal geschrieben habe«, be-
richtet Rita Messmer, »war ich ja die ers-
te, und ich habe gedacht: Im Grunde ge-
nommen reicht es, wenn ich den Leuten 

sage, dass das geht und warum das geht, 
dass das eine sensible Phase ist. Und den 
Rest können Sie sich selber zusammen 
suchen. Aber jetzt habe ich natürlich ge-
merkt, dass die Leute sich sehr viel mehr 
Informationen wünschen.« Aus diesem 
Wunsch nach mehr Informationen her-
aus ist die Studie entstanden.

Wie wichtig es gerade beim Thema 
Windelfrei ist, dass sich Eltern vernetzen 
und gegenseitig stärken, kann Rita Mess-
mer aus eigener Erfahrung sagen. Nach 
wie vor sind die gesellschaftlichen Vor-
urteile gegen diese sanfte Methode des 
Sauberwerdens stark, und nach wie vor 
wissen oft auch Fachleute nicht genug 
darüber, um fundierte Aussagen treffen 
zu können. Umso wichtiger, so Messmer, 
dass neue Fachleute die Eltern stärken. 
Sie erzählt:

»Eine Frau aus meiner Gegend wuss-
te schon beim ersten Kind von der Mög-
lichkeit. Sie hatte mich im Fernsehen ge-
sehen. Aber da war auch ein Professor, 
der gesprochen hat, und sie hat gesagt: 
Weißt du, ich habe wirklich dem Profes-
sor geglaubt, der gesagt hat, dass das nicht 
funktionieren kann. Und danach hat sie 
gemerkt, dass vielleicht doch was dran 
ist an dem, was ich sage. Und das zwei-
te Kind hat sie jetzt abgehalten und hat 
so viel Freude daran. Sie hat dann gese-
hen, dass die Ausbildung zum Windel-
frei-Coach ausgeschrieben ist und hat 
sich gleich angemeldet.

Unterschiedliche Ansätze

Es gibt verschiedene Ansätze, sich dem 
Thema Windelfrei zu nähern. Einmal 
den sehr intuitiven Ansatz, der gut funk-
tionieren kann, wenn die Bindung zwi-
schen Mutter und Kind gewährleistet ist. 
So erzählt Rita Messmer zum Beispiel: 
»Eine Freundin von mir ist jetzt aus Na-
mibia zurückgekommen. In dem Dorf, 
wo sie war, hatte eine Mutter gerade ge-
boren und war dann einen Monat allein 
mit dem Baby in einem Zelt. Sie verlas-
sen dort nach der Geburt das Zelt kaum, 
außer um sich zu erleichtern. Sie bekom-
men ein bisschen Besuch von den Dorf-
menschen, aber sonst sind sie allein mit 
ihrem Baby. Meine Freundin fragte, wie 
sie das mit den Ausscheidungen machen, 
und die Mutter hat gesagt: ›Das spürt 
man. Warum fragt Ihr? Wo ist da das Pro-
blem? Das spürt man doch.‹«

In unserem Kulturkreis ist es nur ver-
einzelt möglich, sich derart intensiv auf 
das Neugeborene einzustimmen. In der 
Regel haben wir auch keine gewachsene 
»Intuitions-Tradition«. Deswegen gibt es 
neben dem intuitiven Ansatz eine sehr 
pragmatische Herangehensweise, die 
beispielsweise von der Initiative »Babys 
ohne Windeln« gezeigt wird. Dieser An-
satz verlässt sich anfangs vor allem auf 
das richtige Timing. Es gibt bestimmte 
Zeiten, zu denen ein Baby sich erleich-
tern muss. Diese Zeiten werden genutzt, 

Die Schweizer Autorin Rita Messmer hat eine Windelfrei-Studie durchgeführt.

2/2013  unerzogen  43www.unerzogen-magazin.de



um dem Baby die Ausscheidungsmög-
lichkeit anzubieten. Dadurch lernen 
Mutter/Vater/Betreuer die Signale des 
Babys kennen und können auf sie re-
agieren und letztlich vielleicht Intuition 
entwickeln, falls sie diese vorher noch 
nicht hatten. 

Rita Messmer beschreibt ihren An-
satz: »Ich kann als Elternteil auf die Si-
gnale achten, und wenn ich sie nicht 
sehe, oder sie unklar sind, weil viele Sa-
chen ähnlich sind – strampeln, zappeln, 
weinen macht das Baby für viele Sa-
chen – dann muss ich auch mal sagen: 
Weißt du was, wir gehen jetzt einfach 
mal. Ich bringe dich jetzt dahin und 
hier kannst du jetzt dein Geschäft ma-
chen. Da kannst du jetzt pullern, und 
dann schaue ich, wie das Baby reagiert. 
Ich gehe ja auch bewusst zur Toilette, 
wenn ich aufstehe. Egal, ob ich viel oder 
wenig muss oder nicht. Oder bevor ich 
aus dem Haus gehe, gehe ich zur Toilet-
te. Das heißt, ich kann auch einfach als 
Eltern mal die Initiative ergreifen. Es ist 
nur ein Angebot. Und dann kann das 
Baby sein Geschäft da erledigen.«

Für die Studie hat Rita Messmer kei-
nen Unterschied zwischen Familien mit 
unterschiedlichen Herangehensweise ge-
macht – am Ende geht es immer um die 
Kommunikation mit dem Baby über und 

mittels seiner Ausscheidungen. Gleich, 
welchen Ansatz Eltern nutzen oder ob sie 
sich irgendwo in der Mitte wiederfinden 

– Messmer betont, wie wichtig es ist, dass 
Eltern einfühlsam und aufmerksam mit 
ihrem Baby umgehen:

»Am Anfang kannst du gern die Ini-
tiative ergreifen, und ein bisschen nach-
spüren, wann ist es soweit, wie sind die 
Rhythmen. Aber irgendwann musst du 
das Geschäft dem Baby oder dem Klein-
kind übergeben und sagen: So jetzt sagst 
du mir, wenn du musst. Es geht immer in 
beide Richtungen, es ist keine Einbahn-
straße. Es ist nicht nur hinschauen und 
warten, bis das Baby Signale sendet und 
frustriert sein, weil ich es nicht sehe, son-
dern Eltern können auch die Initiative er-
greifen.«

Windelfrei-Pause

Wenn ein Baby mobil wird, Zähne be-
kommt oder einen Entwicklungsschub 
durchmacht, beobachten viele Eltern, 
dass das Baby beim Thema Windelfrei 
eine Pause einlegt – es hat schlicht ande-
res zu tun. Rita Messmer betont noch ei-
nen weiteren sehr wesentlichen Aspekt: 
»Wichtig ist, dass man mit einem Baby 
in Kommunikation bleibt. Dass man 

zum Beispiel nach einer gewissen Zeit 
fragt: »Ist es für dich o.k., abgehalten zu 
werden?« Ich hatte auch Eltern, bei de-
nen es von klein an wunderbar funkti-
oniert hatte: Die Mutter hat das Baby 
schon sehr bald ohne Windeln im Tra-
getuch getragen, und dann hat es nach 
sechs Monaten nicht mehr funktioniert. 
Und es war mir völlig klar, was passiert 
war: Sie hat allen erzählt: »Guckt mal, 
was das Baby kann«, und alle haben 
nachgefragt: »Klappt es noch?« Wenn 
man ein Baby füttert und dann sagt: 
»Guck mal, es isst!« und alle fragen: »Ja, 
isst es denn noch? Das ist ja toll!«, dann 
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Dem Baby kann mehrmals am Tag eine Ausscheidungsmöglichkeit angeboten werden, wie diesem 10 Tage alten Mädchen.
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wird es irgendwann aufhören zu es-
sen. Wenn man füttert und nicht schaut, 
wann das Baby Hunger hat, wird es auch 
den Mund zu machen und sich wegdre-
hen. Windelfrei ist die normalste Sache 
der Welt, und manche Eltern übertrei-
ben es einfach. Man sollte sich beruhi-
gen schauen: Wann muss das Baby?.«

Kommunikation läuft besser

»Aus der Studie ist hervorgegangen, dass 
die Kommunikation einfach besser läuft«, 
sagt Rita Messmer im Interview. »Alle El-
tern haben gesagt, sie würden das bei ei-
nem weiteren Kind wieder machen, und 
was sie am meisten beeindruckt habe, sei 
dass sie viel genauer hinschauen wür-
den, und die Kommunikation zwischen 
ihnen und dem Baby generell viel besser 
geklappt habe. Schon allein das ist un-
heimlich positiv. Ich denke, sehr wich-
tig ist dieses Kommunizieren mit dem 
Baby. Wenn Eltern sagen, ich erkenne 
das nicht, ich verstehe mein Baby nicht, 
wenn sie sogar das Gefühl haben, sie sei-
en schlechte Eltern, dann möchte ich sa-
gen: Nein! Vertraut euch selbst wieder! 
Ihr habt Fähigkeiten. Ihr habt das Wissen, 
was das Baby braucht!«

Kinder werden immer später trocken

Einen Aspekt hat Rita Messmer in ihrer 
Studie nicht erforscht, sondern erlebt ihn 

im täglichen Leben in ihrer Praxis immer 
wieder: »Was heutzutage auffällt: Die 
Kinder werden immer älter, bis sie tro-
cken werden. Nicht selten sind sie fünf, 
sechs oder mehr Jahre alt«, sagt sie. »In 
meiner Praxis habe ich Kinder die sind 
12, 14 oder mehr Jahre alt und werden 
nachts nicht trocken. Was sowohl ökono-
misch wie ökologisch zum Unsinn wird. 

Pampers macht Werbung für Windelhös-
chen für 8 - 12 Jährige - folglich muss ein 
Markt dafür bestehen. Nicht selten grei-
fen Ärzte heute zu Hormonen, um diese 
Kinder zu behandeln. Zudem ist es ein 
absolutes Tabuthema.«

Woran das liegt?
»Durch die super trockenen Windeln 

erfolgt kein Reiz mehr ans Gehirn. Das 
Kind lernt nicht, das Gefühl im Unterleib 
mit Nässe zu assoziieren. Tagsüber sind 
die Kinder in der Lage, das irgendwann 
kognitiv auszugleichen, aber nachts 
klappt das bei einigen nicht. Und das ist 
für diese Kinder ein riesiges Problem!«

Ein Problem, dem laut Laurie Boucke, 
Autorin des Buches TopfFit! zumindest 
teilweise vorgebeugt werden kann, in-
dem man Babys abhält, wenn sie müssen 
und mit ihnen über ihre Ausscheidun-
gen kommuniziert, so dass ihr Gefühl 
dafür wach bleibt.

Fazit

Das Fazit des in schönstem Schweizer-
deutsch als »Reinlichkeitsstudie« betitel-
ten Forschungswerks ist:

Die befragten Eltern wendeten die Methode 
häufiger an, wenn sie sich auf ihr Bauchgefühl 
verließen und das Kind auf verbale Hinweise 
durch sie reagierte. Dementsprechend wurde 

die Methode auch als weniger aufwändig erlebt. 
Den Nutzen für die Entwicklung ihres Kin-
des schätzen sie aber als hoch ein. Je häufiger 
die Methode angewandt wird, desto eher über-
nimmt das Kind die Initiative und desto eher 
ist das Kind bis am Morgen trocken. Neben 
der Häufigkeit der Anwendung spielt auch der 
Zeitpunkt der Einführung der Methode eine 
Rolle: Je früher die Eltern mit der Methode be-
ginnen, desto weniger Pannen gibt es später. 
Auffallend ist auch, dass gestillte und getrage-
ne Babys besser auf verbale Hinweise der El-
tern reagieren. Sehr wirkungsvoll ist es, wenn 
die Eltern feststellen, dass die Initiative vom 
Baby ausgeht, und sie ihm diese auch zugeste-
hen und überlassen; in diesem Fall wirken die 
Kinder oft aktiv mit und die Eltern sind über-
zeugt, dass die frühe Reinlichkeit ihrem Kind 
in der Entwicklung hilft. 

http://www.rita-messmer.ch/reinlich-
keitsstudie.pdf
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